
ndeszei die Provinz
eitung

R

S e

ohrgans z Flir Anhalt und Thüringen. 220 r. 421
r hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 7 vierteljährlichBezugspreis: n. e hen n de en Mengen el Wat Behenetn. Morgen- Ausgabe Anzeigenpreis Die 8geſp. 59 mm breite mm Grundzeile 60 Die 3geſp. 90 mm breite

mm Reklamezeile 3,00 4. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle-Saale,

Feſchäftsſtelle Halle Saale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7301,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512. Donnerstag, 23. September Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Fhiele, Halle- S gale
Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6250

W

m Der neue Polenputſch beginnt
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

lerehl. h. Breslau, 22. September.
di Wie bekannt, hatten die Polen in Oberſchleſien
s d einen neuen Aufſtand geplant, der am 18. September

2 r beginnen ſollte. Durch die Enthüllungen über die
polniſche geheime Kampforganiſation iſt der Ausbruch
des neuen Aufſtandes verzögert worden. Dies

ifelg wird durch den Jnhalt vorgefundener Befehle beſtätigt, die
in den letzten Tagen durch das polniſche Oberkommando in

nal. Sosnowiece ausgegeben worden ſind. Danach wird die
verſchobene Aktion nunmehr in der Nacht von 22. zum

Weh Oberſchlefien in Gefahr!
Nacht iſt das Wort „Sieg“, für den 23. September iſt die
Parole „Haller“ ausgegeben worden. Auch diesmal wird
der Aufſtand in den oberſchleſiſchen Kreiſen, wie das erſte
Mal, ſeinen Ausgang nehmen.

Proteſt gegen den Raub von
Eupen und Malmedy

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
w. Berlin, 22. September.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute
beſchloſſen, die Reichsregiernng zu erſuchen, beim Völkerbund
gegen die Angliederung der Kreiſe EGupen und Malmedy an

Belgien, im Hinblick auf die hierbei begangene Verletzung des
Artikels 34 Des Verſailler Friedensvertrages, rechtlich VerKünsten 23. September vor ſich gehen. Als Parole für dieſe erſſfte wahrung einzulegen.
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528 von 815 Stimmen für Millerand
w. Paris, 22. September.

Jn der heutigen Vorabſtimmung entfielen von 813
abgegebenen Stimmen auf Millerand 528,
auf den Senatspräſidenten Bourgevis 113,. auf den

ne Kammerpräſidenten Peret 167. Die übrigen Stimmen
waren zerſplittert, bzw. waren weiße Zettel abgegeben
worden. Millerand iſt damit alleiniger Kan-Ik. Steuer

re
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didat für die Präſidentſchaft.
x

Die Pariſer Blätter ſind der Meinung, daß Mille-
tands Wahl am Donnerstag nachmittag mit großer
Majorität erfolgen werde, da ſich die Hauptgruppen der
Kammer auf Millerand geeinigt hätten. Ein Gegenkandidat
würde nicht aufgeſtellt werden. Die Gegner Millerands
ſeien lediglich die Sozialiſten und die Anhänger Clemen-
ceaus. Wie verlautet, iſt der Entſchluß Millerands, die Kan
didatur für die Präſidentſchaft anzunehmen, auf Veran-
laſſung Briand s erfolgt, der Millerand vorſtellte, daß
er als Präſident der Republik politiſch weit nützlichere Arbeit
werde leiſten können als auf dem ſo wenig feſten Poſten
eines Miniſterpräſidenten. Er machte auch die Gefahren
geltend, denen der republikaniſche Gedanke ausgeſetzt ſei,
wenn zahlreiche Kandidaturen aufgeſtellt würden, wobei man
gerade nur den Gegnern der Republik und den Extremiſten
in die Hände arbeiten würde. Die Kandidatur Millerands
würde die faſt vollſtändige Unterſtützung des Parlaments
und der Geſamtheit des Landes beſitzen. Barthou ſchloß
ſch dieſen Anſichten Briands an. Barthou willigte ein, daß
keine andere republikaniſche Kandidatur aufgeſtellt würde.

Falls Poincars Miniſterpräſident wird, gedenkt er
das Kabinett aus mehreren ehemaligen
Niniſterpräſidenten, wie Barthou und
Doumergue, zuſammenzuſetzen. Briand würde dann
das Miniſterium des Jnnern übernehmen.

Jn den radikal- ſozialiſtiſchen Kreiſen
herrſcht Unzufriedenheit mit Millerand wegen
ſeiner rückſichtsloſen Haltung, und deshalb beabſichtigt man
eine Kundgebung für Bourgeois. Eine von dieſer
Eruppe an ihn entſandte Abordnung ließ Bourgeois jedoch
nicht vor. Die Sozialiſten haben beſchloſſen, für Lebas oder
für Buiſſon zu ſtimmen. Jm Senat hat die von Jonnart
geleitete Gruppe der republikaniſchen Union die Kandi-
datur Millerands angenommen, ſich aber gegen eine
Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen. Die
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Die Saargrenzkommiſſion
w. Berlin, 22. September.

Die Reichsregierung hat das Geſuch des deutſchen
Nitgliedes der Grenzkommiſſion für das Saar-
gebiet, Oberſtleutnants von Rylander, um Ent-
hebung von ſeiner Stellung genehmigt und zu ſeinem Nachfolger
en Landrat Schwebel in Meiſenheim, zunächſt kommiſſariſch,
ernannt.

Wie bekannt, hatte Oberſtleutnant von Rhlander im
Nai, entſprechend ſeiner Jnſtruktion, in einer Sitzung der

Srengkommiſſion erklärt, daß er ſich an einer Abſtimmung, die
die Abänderung der im Friedensvertrag als Nordweſt
grenze des Saargebiets feſtgelegten Verwaltungsgrenge zum
VSegenſtand hatte, nicht beteiligen könnte, da der Friedensvertrag
derartige Aenderungen nicht zulaſſe. Dieſe Stellungnahme des

Oberſtleutnants von XEylander hatte zu einem Konflikt geführt.
r Kommiſſionsdorſitzende hatte erklärt, da Oberſt

inant von Fylander nicht abſtimme, müſſe die Kommiſſion
ieim Botſchafterrat die Entſendung eines anderen
bentichen Kommiſſars vbeantragen, der ſich an der Ab

Millerands Kandidatur geſichert
demokratiſche Linke unter Führung Doumergues ſprach ſich
mit großer Mehrheit gegen die Abſicht Millerands aus, als
Präſident eine perſönliche Politik zu treiben.

Miniſterpräſident Millerand empfing geſtern abend
eine Anzahl Senatoren, die von ihm bezüglich ſeiner Er
klärungen die Verſicherung haben wollten, daß dieſe Er-
klärungen über die Reviſion der Verfaſſung keine
Aenderung der inneren Politik darſtellten. Millerand er
klärte, daß er die Aenderung gewiſſer Artikel der Verfaſſung
für notwendig erachte, aber er habe immer im Auge be-
halten, daß dieſe Reviſion nicht eher ſtattfinden könne, bis
die Löſung der großen wirtſchaftlichen und finanziellen
Probleme erfolgt ſei. Es ſei nicht ſein Ziel, die Autorität
des Präſidenten der Republik zu vergrößern.

Hardings Programm
h. London, 22. September.

Der New-Yorker Berichterſtatter der „Morning Poſt“ hatte
eine Unterredung mit Senator Harding. Dieſer erklärte u. a.:
Der Krieg hat Englands Macht und Einfluß rieſig
vergrößert und ſeine Herrſchaft ausgedehnt. Jch ſage nicht,
daß England dies durch unrechtmäßige Mittel erreichte oder etwas
getan hätte, was es hätte unterlaſſen müſſen. Es hat ſchwere
Opfer gebracht. Doch mit Rückſicht auf alles andere
hat England zuviel verlangt, als es den Wunſch
äußerte, Amerika möge die Vormundſchaft über Arme-
nien übernehmen. Das iſt ein Beiſpiel für die engliſche Ge
ſchicklichkeit, ſeine eigenen Jntereſſen wahrzunehmen England
hoffte ſo, die Bürde von ſeinen Schultern auf die Amerikas abzu
wälzen. Es wäre ein großer Fehler Amerikas geweſen, wenn es
die Vormundſchaft über Armenien angenommen hätte, da
Amerika dort keine politiſchen Intereſſen hat.
Harding erklärt dann weiter, er wünſche keine Militärbündniſſe
mit Europa zu ſchließen, das amerikaniſche Volk ſei dieſem Ge-
danken völlig abgeneigt. Er prophezeit weiter einen ſcharfen
Kampf zwiſchen England und den Vereinigten
Stgaten wegen des Handels in Südamerika.
Amerika ſei der Anſicht, daß die Vereinigten Staaten und nicht
England dort die führende Rolle ſpielen müßten. Denn Süd-
amerika liege in der Einflußſpbäre Amerikas und keineswegs in
der Englands. Weiter erklärte Harding, daß er, falls er ge
wählt würde, mitwirken werde. das Abkommen über den
Panamakanal zugunſten der amerikaniſchen Schiffe zu
ändern. Jetzt müßten auf Grund eines von Wilſon angeregten
Beſchluſſes die amerikaniſchen Schiffe die gleichen Zölle zahlen
wie die ausländiſchen. Der Kanal ſei aber nicht aus Wohl
tätigkeitsgründen der Welt gegenüber gebaut, ſondern in erſter
Linie zur Förderung des Handels und zur Verteidigung der Ver
einigten Stoaten.
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ſtimmung beteilige. Ein ſolcher Antrag wurde ſodann in der
Tat geſtellt, doch wurde er mit verſchiedenen Vorwürfen, die die
Kommiſſion gegen das perſönliche Verhalten des Oberſtleutnants
von Thlander erheben zu können glaubte, begründet. Die
Reichsregierung hat dem Botſchafterrat alsbald erwidert, daß
ſie die gegen das ſachliche und perſönliche Verhalten ihres
Kommiſſars erhobenen Vorwürfe nach genauer Prüfung des
Sachverhalts nicht als berechtigt anerkennen könne, und
hat deshalb um Zurücknahme des Antrages auf Ab-
löſung des deutſchen Kommiſſars gebeten. Da jedoch, Oberſt-
leutnant von Xylander ſelbſt der Anſicht iſt, daß ihm nach der
Behandlung, die er von den übrigen Mitgliedern der Grenz-
kommiſſion erfahren habe, ein erſprießliches Weiterarbeiten mit
ihnen nicht möglich ſein werde, hat die Reichsregierung ſeiner
Bitte um Enthebung von ſeiner Stellung ſtattgegeben. Sie hat
ihm bei dieſer Gelegenheit den wärmſten Dank und die vollſte
Anerkennung für den hingebungsvollen unermüdlichen
Eifer, mit dem er das ihm übertragene ſchwierige Amt ſtändig
verwaltet hat, ausgeſprochen.
leutnant von Fhlander der Charakter
worden

als Obevpit verliehen
Wie wir hören, iſt dem Oberſt-

Hrankreichs Stellung in der Entente
Der Triumph Polens iſt zugleich der Triumph

Frankreichs, deſſen „Barrieren“ Staat im Oſten nicht
überrannt worden iſt, das mit ſeinen Offizieren Polen ge
holfen hat, das ſtrikt an ſeiner antibolſchewiſtiſchen Haltung
feſthält und ſogar mitten in der Kriſe die Regierung
Wrangels anerkannte. Jm Gegenſatz zu England bekonte
Frankreich, daß es mit der Sowjetregierung nicht paktieren
wolle. Der Effekt der polniſch-franzöſiſchen Siege war
denn auch, daß Lloyd George ſeine wochenlang betriebene
Politik auf einen Abſchluß mit Moskau ganz herumwarf und
ſich mit Giolitti in Luzern auf Millerands Auffaſſung
einigte. So wurde der Ausgang der Oſtkriſe auch zum
Triumph Frankreichs innerhalb der Entente. Auch
in Aixles-Bains, wo ſich Millerand und Giolitti getroffen
haben, hat man ſich dahin geeinigt, die Moskauer Regierung
förmlich nicht anzuerkennen, freilich mit dem Vorbehalt
Jtaliens, einen Handelsverkehr mit Rußland doch anzu
bahnen, genau wie das England verſucht.

Die Rußlandvolitik Lloyd Georges hat Kamenew
dem Stockholmer Vertreter der Frankfurter Zeitung“
(16. September) gegenüber nach unſerem Gefühl ſehr rich-
tig dahin charakteriſiert, daß ſie „eine grundſatzloſe Politik
ſei, die je nach den Erfolgen oder Mißerfolgen der Bolſche-
wiki hin- und herſchwankt“. Es gibt nicht die einheitliche
und zielklare Oſtpolitik Englands, die, wie man ſich in
Deutſchland vorſtellt, auf die dauernde Zerſtückelung und
Schwächung Rußlands ausginge, ſondern es gibt ver-
ſchiedene einander bekämpfende Strömungen der Oſtpolttik
und einen Miniſterpräſidenten, der ovportuniſtiſch-taktiſch
dieſe außenpolitiſche Frage auf ihre innerpolitiſche Wirkung
anſieht und behandelt und ſich damit diesmal eine empfind-
liche Niederlage gegenüber Frankreich zugezogen hat. Es
gibt aber eine konſequente und klare Oſtpolitik Frankreichs,
die traditionelle Rußlandvolitik Ribot-Delcaſſé-Poincareé,
die ein antideutſches, mit Frankreich verbundenes konſoli-
diertes Rußland will, die unbedingt antibolſchewiſtiſch iſt
und die zudem ein ſtarkes und unabhängiges Polen zwiſchen
Rußland und Deutſchland erhalten will. Ob damit auf die
Dauer realpolitiſch zu vereinigende Ziele verfolgt werden,
bleibe heute dahingeſtellt, heute hat Frankreich den Vorzug,
eine beſtimmte Oſtpolitik zu machen.

Frankreich hat dieſen Vorzug überhaupt vor ſeinen
Bundesgenoſſen voraus. Gar nicht abgelenkt durch afri-
kaniſche, ſehr wenig abgelenkt durch vorderaſiatiſche Fragen,
verfolgt es mit feſtem und klarem Willen ſeine Politik,
Teutſchland zur Erfüllung des Friedens zu zwingen, Deutſch-
land niederzuhalten, Deutſchland womöglich zu zerſtückeln.
Mit dieſer Politik iſt es dem engliſchen und dem italieniſchen
Bundesgenoſſen, die beide durch ihre Jntereſſen in viel mehr
und verſchiedenartige Richtungen gezogen werden, überlegen.
Weil Frankreich genau weiß, was es will, hat es in Aix-les-
Bains den Aufſchub wenigſtens der Genfer Konferenz durch
geſetzt. Es will nicht die in San Remo angeregte Be-
ſprechung mit Deutſchland über den Frieden, ſondern die Be
handlung der Entſchädigungsfrage allein durch die Wieder-
gutmachungskommiſſion. Es hat das Militärabkommen mit
Belgien, dem ein politiſches und wirtſchaftliches folgen
ſellen und mit dem Belgien ſeine Neutralitätspolitik end-
gültig auſgibt, in der zweiten Auguſtwoche zuſtande gebracht
und damit im Weſten den Polen im Oſten entſprechenden
Vaſallen gewonnen. Die Bildung der ſogenannten
„kleinen“ Entente zwiſchen der Tſchechoſlowakei, Jugo-
ſlawien und Rumänien iſt freilich nicht im Sinne Frank-
reichs. Denn dieſe drei Südoſtſtaaten betonen damit ihren
Willen zu einer von der großen Entente ſelbſtändigen Politik
und ſie haben im polniſch- ruſſiſchen Kriege ſtrenge Neutra-
lität erklärt. Wenn das Hilfeangebot für Polen aus Ungarn
überhaupt Bedeutung hatte, ſo wurde es durch die Haltung
der kleinen Entente unmöglich gemacht, von der zum minde-
ſten die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien mit ihren Sym-
pathien bei Rußland ſind. Der Geſamtgedanke der Pariſer
Friedensſchlüſſe, in Frankreichs Jntereſſe aus allen dieſen
Nachfolgeſtaaten die Barriere zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land zu bilden, findet bei dieſer neuen Bündnisbildung
Hinderniſſe; Frankreichs politiſches Syſtem iſt alſo im Oſten
noch nicht abgeſchloſſen. Ein Vorteil dagegen iſt es für es,
daß die Vereinigten Staaten, wo der Wahlkampf in
vollem Gange iſt, ſich von Europa ſo völlig zurückgezogen
haben; auch nicht eine leiſe Erinnerung an Wilſons
14 Punkte oder an den Völkerbund hemmt die franzöſiſche
Politik

Jm Verlaufe der öſtlichen Kriſis hat ſich die Entente
eher gefeſtigt und die Stellung Frankreichs in ihr ſich ver
ſtärkt. Die anderen, namentlich England, ſind noch geneigter
als bisher, Frankreich freie Hand gegenüber Deutſchland zu
laſſen, um ſeine Zuſtimmung in der Balkanhalbinſel und
in Vorderaſien zu erhalten. So hat die Veränderung des

t

73

44

m

a



kiſchen Bildes durch den Umſchlag im Oſten die deutſche
olitik ſtärker belaſtet, und daran ändert es nichts, wenn

namentlich aus italieniſchem, oder auch engliſchem Munde
für Deutſchland verſtändnisvoll klingende Worte laut wer-
den. Dieſer ganzen Poſition kann ſich Frankreich und

Millerand gewiß freuen. Nur wird damit das ruſſiſche
Problem nicht einen Schritt einer wirklichen Löſung im
Sinne des europäiſchen Friedens näher gebracht. Dazu iſt
die franzöſiſche Politik ſchon in bezug auf die polniſch
ruſſiſchen Friedensverhandlungen ganz unfähig.

Der Kampf um die Stadtgemeinde GroßBerlin
Preußenparlament

w. Berlin, 22. September.
Zur erſten Beratung ſtehen Geſetzesanträge von Hergt

Deutſchnational), Dr. von Richter (D. Vpt.) und Dr. Faß
bender (Ztr.) auf Aenderung des Geſetzes über die Gründung
einer neuen Stadtgemeinde Groß-Berlin.

Abg. Lüdicke (Deutſchnat.) Das Ge es über Groß
Berlin iſt nur mit geringer Mehrheit vom Hauſe angenommen
worden. Der Zeitpunkt für das Jnkrafttreten des Geſetzes m
hinagausgeſchoben werden. Bis zum 1. Oktober laſſen ſi
unmöglich alle Vorarbeiten erledigen. Es muß auch vermieden
werden, daß die ſozialdemokratiſchen Parteien das Verfahren,
das jetzt in der engeren Stadtgemeinde Berlin eingeſchlagen wird,
wo ſie jede Mitarbeit der bürgerlichen Parteien
zurückweiſen, auf GroßBerlin ausdehnen. Ein großer
Gefahrenkoeffizient kommt hinzu, das iſt die Kreditſchwäche
von Groß- Berlin. Die Zuſtände von Berlin, wo man auf
den Widerſpruch der bürgerlichen Parteien bezüglich der Wahl
des Stadtſchulrats keine Rückſicht nimmt, ſich aber dem Machtwort
der Straßenbahner ohne Prüfung beugt, werden auf Preußen
und Deutſchland nicht ohne böſe Rückwirkung bleiben. Die An
träge bedürfen einer gewiſſen Ausſchußberatung.

Abg. Dr. Leidig Vpt.): Die Unabhä J gen werden
von den Mehrheitsſozialiſten in einer Weiſe unter
ſtützt, die ſogar das Bedenken ſozialiſtiſcher Führer erregt.
Unter der Gewaltherrſchaft der Unabhängigen kann Berlin nicht
edeihen. Wir ſind gegen das Geſetz geweſen, jetzttellen wir uns auf ſeinem Boden, aber wir geben den Verſuch

noch nicht auf, ihm wenigſtens die gefährlichſten Zähne auszu
brechen. Wir wünſchen, daß der Magiſtrat nicht nur aus
beſoldeten, ſondern auch aus unbeſoldeten Mit-
liedern beſteht. Wir halten ferner Maßnahmen für notwen-
ig, durch welche den Bezirken Schutz gegen die Partei-

willkür von Berlin geboten wird. Das Jnkrafttreten des Ge-
ſetzes wünſchen wir bis zum 1. Oktober 1921 hinausgeſchoben zu
ehen.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) führt die Los von BerlinBewe
gung nicht zum geringſten Teil auf die

Mißſtände der Berliner Verwaltung
zurück. Die Wahl des jüdiſchen Diſſidenten Dr.
Löwenſtein zum Stadtſchulrat ſtößt ſelbſt in jüdiſchen Kreiſen
auf lebhaften Widerſpruch, ebenſo auch in breiten Arbeiterſchichten.
Wir verlangen Reviſion des ganzen Geſetzes überGroßBerlin und empfehlen dazu Bildung eines neuen
parlamentariſchen Ausſchuſſes von 29 Mitgliedern.

Abg. Heilmann (Soz.) bittet, die Anträge abzulehnen, da es
ſich hier um Gelegenheits-Geſetzesmacherei ſchlimmſter Art han-dele. Auch ſeine Partei wünſche, daß an die Spitze der Fach-

reſſorts die beſten Fachmänner treten, ohne Rückſicht auf ihre
Parteizugehörigkeit und verwerfe entſchieden den Machtſtand-
punkt. Sie treibe keine Sonderpolitik, ſondern demo-
kratiſche Gerechtigkeitspolitik. Wir haben den Unabhängigen vor
Augen geführt, wie unklug es iſt, die bürgerlichen Parteien aus
dem Magiſtrat auszuſchließen, aber die Unabhängigen woll-

ten mit den Rechtsparteien nicht zuſammen ar-beiten. Wir waren alſo in der Zwangslage entweder mit den
Unabhängigen zuſammenzugehen, oder mit den Bürgerlichen. Jm
letzteren Fall wären die Unabhängigen von jeder Verantwortung
befreit geweſen.
keineswegs geſchehen. Der Behauptung Preußen und das Reich
würden durch die Berliner Vorgänge erſchüttert, müſſe er wider-
ſprechen. Der Ausſchußberatung ſtimme er zu, wolle aber das

eſetz ſelbſt nicht zertrümmern laſſen.
Abg. Dominicus (Dem.): Aus dem Zugeſtändnis daß die

Sozialdemokraten aus einer Zwangslage heraus gehandelt haben,
ergibt ſich von ſelbſt, daß für ſie nicht Gerechtigkeit und
Sachlichkeit das Leitmotiv waren. Dadurch, daß der jetzige
Magiſtrat in alle Bezirks Vertretungen ſozialdemokratiſche Partei
männer ſchickt, wird der Wille des Geſetzgebers in ſein Gegenteil
verkehrt. Redner ſchließt, indem er ſich für den Zentrumsantrag
ausſpricht, hält dagegen die beiden anderen Anträge für bedenklich.

Abg. Leid (U. S.): Die Anträge ſtellen ein Ausnahme-
geſe 8 gegen die Berliner Sozialdemokratie dar. Wir werden
mit aller Macht jede Verſchlechterung des Geſetzes bekämpfen.

Nachdem Abg. Hollmann (D. Vpt.) nochmals gegen die Wahl
Dr. Löwenſteins zum Stadtſchulrat Einſpruch erhoben und
namentlich die Proteſte der Berliner Lehrerſchaft begründet hat,
werden die Anträge dem Ausſchuß für das Groß-
Berliner Geſetz überwieſen.

Es folgt die Beratung des Antrages Adolf
Hoffmann (U. S.) auf Gewährung von Zuſchüſſen
und Ueberteuerungsgeldern an die Gemeinden und gemeinnützi

gen Baugeſellſchaften, damit begonnene notwendige Bauten zu
Ende W werden können.

Abg. Haaſe (Soz.): Es wird eine dankenswerte Aufgabe des
Wohlfahrts- Miniſteriums ſein, wenn es dem Wohnungselend im
Sinne des Antrages zu ſteuern ſucht.

Jm Laufe der Debatte teilt ein Regierungsvertreter mit, daß
zur Fertigſtellung begonnener Bauten bereits 120 Millionen
Mark zur Verfügung geſtellt ſeien. Ein weiterer erheblicher Be
trag werde in den nächſten Tagen nachfolgen.

Nachdem Abg. Dr. Krüger (Dem.) vor dem Experiment
einer Sozialiſierung des Baugewerbes ge
warnt hat, wird der Antrag ohne weſentliche weitere Debatte
dem Hauptausſchuß überwieſen.

Morgen, Donnerstag, 1 Uhr Anträge und Anfragen.
Schluß gegen 6 Uhr.

v e
Oberbürgermeiſterwahl in Berlin

Oberbürgermeiſter Wermuth wiedergewählt.
w Berlin, 22. September.

Jn der heutigen Beyliner Stadtverordnenten-
verſammlung wurden bei der Wahl des Ober
bürgermeiſters 107 Stimmen für den bisherigen Ober
bürgermeiſter Wermuth, 50 Stimmen für den früheren
Oberbürgermeiſter von Straßburg Dr. Schwander abgegeben.
Die Deutſchnationalen waren während der Wahl nicht an
weſend.

Ein wirtſchaftspolitiſcher Käbinettsrat
Vor einiger Zeit iſt im Reichskabinett die Frage erwogen

worden, einen Kabinettsausſchuß als engeres Kabinett zu

Das durfte angeſichts ihrer Stärke in Berlin

bilden. Jnzwiſchen iſt aber, nach der „Voſſ. Ztg.“, der damals er
örterte Grundgedanke doch teilweiſe realiſiert worden. Da es
notwendig ſchien, eine dauernde Fühlung zwiſchen den Miniſterien
herzuſtellen, die an der Wirtſchaftspolitik intereſſiert ſind, ſo hat
ſich ein wirtſchafts politiſcher Kabinettsrat ge-
bildet, dem der Wirtſchaftsminiſter, der Finanzminiſter, der
Schatzminiſter, der Arbeitsminiſter, der Verkehrsminiſter und
der Ernährungsminiſter angehören. Dieſes Wirtſchaftskabinett
hat unter Vorſitz des Reichswirtſchaftsminiſters bereits ſeine erſte
Sitzung abgehalten.

Das Urteil im Hahnen- Diebſtahl
w. Berlin, 22. September.

Vor der Strafkammer des Landgerichts J wurde, wie ſchon
kurz berichtet, gegen den 21jährigen Rohrleger Paul Krzeminski
verhandelt, der am 14, Juli die franzöſiſche Fahne vomDache der franzöſiſchen Votichaft am Pariſer Platz
entfernte. Der Angeklagte ſagte aus, er hätte ſich über das außer-
ordentlich hergusfordernde Benehmen der fran
zöſiſchen Offiziere und Ziviliſten erregt, die mit ihren
Damen vom Balkon der Botſchaft aus der auf dem Platz
angeſammelten Menge höhniſche Bemerkungeén zu-
riefen. Jn der Menge ſei eine ſehr erregte Stimmung entſtanden.
Er beſtreitet, daß er für die Tat Geld erhalten habe
oder angeſtiftet worden ſei. Mehrere Zeugen ſagten ähnlich
aus. Der Staats anwalt beantcagte neun Monate
Gefängnis. Der Angeklagte wurde zu 500 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hat, wie die
Urteilsbegründung ausführt, nicht aus eigennützigen Motiven
gehandelt, auch nicht, um das Deutſche Reich in politiſche Ver
legenheiten zu bringen, ſondern in höchſter Erregung
Das Publikum ſei durch das Verhalten der Franzoſen ſehr
gereizt worden.

Kufhebung der öffentlichen
Fleiſchbewirtſchaftung

Maßnahmen zur Sicherung der Fleiſchverſorgung in der
Uebergangszeit.

Von zuſtändiger Stelle wird den „P. P. N.“ geſchrieben:
Durch die Verordnung der Reichsregierung über Aufhebung

kriegs wirtſchaftlicher Vorſchriften auf dem Gebiete der öffentlichen
Fleiſchverſorgung vom 19. September 1920 werden alle die
Schlachtviehaufbringung im Jnland und die Rationierung des
Fleiſches betr. Verordnungen mit Wirkung vom 1. Oktober 1920
ab außer Kraft geſetzt. Damit tritt mit dem genannten Tage

wieder die
land ein:

Jn F. bleiben r über dasTiere auf Schlachtviehmärkten und Schlachtviehhöfen,
Schlachtverbot für r Kühe und Sauen, die a
kanntmachung über die Beſchränkung der Herſtellung von
konſerven und Wurſtwaren, durch die gewerbsmäßige Herftell
von Büchſenfleiſch und nunmehr auch von Dauerwurſt unter
iſt (Abſchnitt 1 der Bekanntmachung über Fleiſchverforgung
die Reichsfleiſchſtelle betrifft), und die Bekanntmachung übe
Schlachten von Tieren.

Die Einfuhr von Vieh und Fleiſch ſoll in Zukunft dFachgruppen des Handels und Gewerbes unter Alter die

Reiches erfolgen. Um den Schwierigkeiten, die ſich nach Einfü
rung der freien Fleiſchwirtſchaft in den Bedarfsgebieten
können, zu begegnen wird eine Auslandsfleiſchreſerve
halten, über die die Reichsfleiſchſtelle verfügt.

Weiter ſind durch eine Verordnung der ReichsregierungMaßnahmen zur Sicherung der Fleiſchverſorgung ſt der er
angézeit nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft, vom gleichen

age beſondere Vorſchriften für den Viehhandel und den Fleiſch
verkehr mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 erlaſſen worden, a
a ſind eingeführt für den Viehhandel die Genehmigungspflicht
er Schlußſcheinzwang und das Gebot des Handels nach Lebend.

gewicht, fur die Abhaltung von Viehmärkten die Genehmi
pflicht und die Anordnung ihrer Ueberwachung, für den
handel mit Fleiſch die Genehmigungspflicht, die Ueberwachung de
Kleinhandelsfleiſchpreiſe und der Aushong der Kleinhandeisfleiſch
preiſe in den Verkaufsräumen und an den Betriebsſtänden,
Durch dieſe Maßnahmen e der Zudrang unerwünſchter Per-
r zum Vieh und Fleiſchhandel, Preistreibereien und andere
Mißſtände im Vieh und Fleiſchhandel, die ſich bei Freigabe de
Fleiſchhandels einzuſtellen drohen, bekämpft werden. Perſonen
die nach den bisher geltenden Vorſchriften zum Viehhandel oder
n gewerbsmäßigen Verkauf von Friſchfleiſch zugelaſſen waren
ürfen ihren Gewerbebetrieb auch ohne die jetzt vorgeſchriebene

Erlaubnis bis zum 1. Januar 1921 weiter ausüben. e

Die neue Machtprobe
Der Reichsverkehrsminiſter hat bekanntlich in einem Aufruf

ſich an die Eiſenbahner gewandt und eindringlich vor der Störun
der Kartoffeltransporte gewarnt. Er hat dabei zu verſtehen t
geben, daß, falls das Anhalten der Transporte oder gar Beſchlag
nahmen nicht aufhören, die Eiſenbahndirektionen energiſche
Schutzmaßnahmen ergreifen müßten. S

Es hat den Anſchein, als ob es wegen der behinderten Kar
toffeltransporte zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſterium und den
Eiſenbahnerorganiſationen zu Unſtimmigkeiten kommen
würde. Am Montag war im Bezirk Magdeburg von den dortigen
Eiſenbahnarbeitern und auch von den Beamten der Beſchluß ge
faßt worden, ſofort den geſamten Verkehrimgan-
zen Direktionsbezirk lahmzulegen, wenn der Ver.
kehrsminiſter nicht ſofort Garantien für die Belieferung der Ve-
völkerung und natürlich der Eiſenbahner mit Kartoffeln ſchaffe
Seitens der Großorganiſationen wurde im Flugzeug ein Beauf.
tragter nach Magdeburg geſandt, dem es nach längeren Verhand
lungen glücklich gelang, den Streik abzubiegen, Jn den Direktions-
bezirken Frankfurt a. M., Stettin und auf einzelnen wichtigen
Knotenpunkten haben die Arbeiter dem Reichsverkehrsminiſter

Füttern der

n

bereitge-

Ultimata geſtellt, in denen die Regelung der Kartoffelverteilun,
umgehend gefordert wird. Wie wir erfahren, beſchäftigt ſich die
Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner heute mit dieſer Ange
legenheit und wird dem Miniſter dann ihre Stellungnahme über-
mitteln.

Der Streit um die Kartoffelpreiſe ſcheint ſich zu einer regel
rechten Machtprobe zwiſchen Verkehrsminiſter und Eiſenbeohnern
auszuwachſen. Es kann gar kein Zweifel darüber beſtehen, auf
welcher Seite das Recht und auf welcher Seite die Willkür beſteht.
Das Verhalten der Eiſenbahner iſt, wie von dieſer Stelle ſchon des
öfteren dargelegt, abſolut ungerechtfertigt und ungeſetzlich.

w. Magdeburg, 22. September.
Der Oberpräſident ſtellte heute nach eingehenden

Verhandlungen mit Vertretern der Behörden, Kommunalver
bänden und der Beamten- und Arbeiterſchaft an die Reichs
regierung den Antrag, den Erzeugerhöchſtpreis für
Kartoffeln auf 20 Mark feſtzuſetzen. Auch wird eine
ſtrenge und hohe Beſtrafung für die Uebertretung des Höchſt
preiſes gefordert.

Anläßig einer Verſammlung des Gothaer Bauern
bundes kam es am Mittwoch zu Kundgebungen der
Arbeiterſchaft Gothas. Die Arbeiter legten um 10 Uhr
vormittags ihre Arbeit nieder und zogen in Scharen nach dem
Verſammlungslokal der Bauern. Auch die Straßenbahnen lagen
ſtundenlang ſtill. Die Arbeiter forderten die reichliche Ver
ſorgung Gothas mit Kartoffeln zu einem Preis von 15 Mark
für den Zentner. Das erſtere wurde von den Vertretern der
Bauernſchaft ohne weiteres zugeſagt. Ueber die Preis
geſtaltung ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen.

Anna Niſſens Fraum
20)] Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Jch habe von Kindheit an einen Hunger nach
Liebe und Zärtlichkeit in mir gehabt. Wenn ich
ſab, wie die Arbeiterfrauen ihre kleinen Mädchen auf
den Arm nahmen und mit ihnen koſten und ſie herzten,
wurde mir das Herz ſo ſchwer vor Sehnſucht und
Verlangen, und ich lief wie ein Hündchen hinter der Mutter
her und bettelte um ein bißchen Süßigkeit ihrer Leibe. Jch
hätte mich ſo gern von ihr Lüſſen und auf den Schoß nehmen
laſſen. Aber ſie tat es nie nie und ich merkte
bald, daß ſie gar nichts für mich übrig hatte. Jch begann
erſt für ſie zu exiſtieren, als ſie anfing, allerhand Kombi-
nationen und Jlluſionen zu ſpinnen, zu deren Verwirklichung
zeine Perſon ein nicht zu umgehendes Uebel warAnnelinens Augen füllten ſich mit Tränen; ein harter Zug

trat um ihre Mundwinkel und gab dem roſigen Geſicht einen
ſeltſam veränderten Ausdruck.

„Was ein Kind unter Liebloſigkeit und Teilnahmloſig-
keit der Eltern leiden kann, das habe ich erfahren! Lieber
Gott! Meine kleine Seele war vollgeſogen von Neid und
Bitterkeit wie ein Schwamm voll Waſſer. Der ſchwerſte Tag
im ganzen Jahre war mir der Weihnachtsabend. Wenn die
ärmſten Leute ihren Weihnachtsbaum hatten und ſich
freuten, und bei uns war alles ſo kahl und tot wir
aben nie einen Baum gehabt, Vater iſt nicht dafür und

tter erſt recht nicht. Mutter kaufte acht oder vierzehn
Tage vorher ein paar Geſchenke, die wir gleich kriegten und

mit ab und der Weihnachtsabend war ein Abend wie
e anderen bei uns im Hauſe. Wie hab' ich da ſo oft mein

Kopfkiſſen naß geweint und die Kinder der armen Leute,
vor allem aber euch im Sophienkoog mit eurer deckenhohen
Tanne und eurem Weihnachtsjubel beneidet! Später hab
ich mich oft gefragt, warum ich denn ſo anders bin, als die
Eltern und Jakob. Warum bin ich nicht eine richtige

Niſſen, die ihre größte Freude am Geldzuſammenſcharren
findet und die über die Jntereſſen des Beſitzes nicht hinaus
kommt? Dann würde ich mich wohl in meiner Haut fühlen,
ſo nicht; ſo blieb ich immer fremd in meinem Elternhaus.
Aber bei alledem war immer ein zuverſichtliches Hoffen in
mir: einmal kommt doch eine Weihnachtsfreude, ein geheim-
nisvolles Glück, es wird mal anders Siehſt du da
kommſt du Seit der Silberhochzeit hab ich Tag und
Nacht von dir geträumt und nun weiß ich, daß du es
biſt, der mir das Glück bringt Und nun habe ich end
lich auch einmal ein Weihnachten

„Liebe, liebe Anneline!! Weihnachten als das Feſt der
Liebe ja, ich will dafür ſorgen, daß dein ganzes Leben
an meiner Seite ein Weihnachten iſt

„Und ich will alles mit dir tragen, was da kommt,
Gutes und Böſes. Jch will mit dir hungern, wenn es ſein
muß, und mitarbeiten

„Nun, zu hungern wirſt du gerade nicht brauchen,
Liebes“, Helmut lächelte, „das wäre doch arg, wenn mein
Pinſel nicht ſo viel einbrächte, um zwei Menſchen ſatt zu
machen. Freilich wenn mir jemand vor zwei Monaten
geſagt hätte: du ſollſt dich verloben und heiraten, dem hätte
ich ins Geſicht gelacht ein bißchen leichtſinnig iſt s ja
wohl von mir, ein zweites, geliebtes Leben an meine un
ſichere Künſtlerexiſtenz zu feſſeln, aber wir wollen's ver
ſuchen; es wird ſchon gehen ganz ſicher wird es gehen

Zwiſchen den grauen Waſſerweiden war es ſtockfinſter,
als das junge Paar aufbrach. Dicht vor Niſſens Hof nahmen
ſie Abſchied, und juſt als das Phaethon mit Frau Niſſen
vor dem Hofgebäude hielt, ſchlüpfte Anneline durch die
Hintertür ins Haus und in pre Kammer.

Anna Niſſen rührte beinahe der Schlag vor Wut und
Beſtürzung über die Frechheit des Malers, der ſo keck und
kühn, als ſei das weiter keine Sache von Belang, am
nächſten Tag um die Hand ihrer Tochter warb. Nur aus
Rückſicht auf Thord Thordſen, Suſe und ihre mit dieſen

beiden eng verknüpften Pläne zwang ſie ſich eine gewiſſe

Höfſlichkeit bei der Ueberreichung des aus unzweideutig
maſſivem Material geflochtenen Korbes auf. Herr Anderſen
möge ſich die Jdee aus dem Kopfe ſchlagen, ſie laſſe ihr
Kind nicht nach auswärts heiraten, außerdem ſei Anneline
ſchon ſo gut wie verſprochen „Nicht wahr, Samel?
Samuel nickte.

Helmut war von vorherein über den Ausgang ſeiner
Werbung kaum in Zweifel geweſen, trotzdem hatte er ein
ſeltſam niedergedrücktes, ſchweres Gefühl in ſich, als er
Niſſens Hof verließ. Sein Stiefvater hatte ihm direkt ab
geraten, ſich einer womöglich beleidigenden Abweiſung ſei
tens der hochmütigen, ungebildeten Frau, die in ſolchen An
gelegenheiten ſtets für ihren Mann das Wort führte, aus-
zuſetzen. Trotzdem hatte er ſich nicht abhalten laſſen. Nun
aber bereute er. der gutgemeinten Warnung kein Gehör ge
ſchenkt zu haben. Und was ſollte nun werden? Seine
Neigung zu Anneline war echt und tief, und ſeitdem das
impulſive, temperamentvolle Naturell des Mädchens die
dünne Glaſur äußerer Zurückhaltung und herber Ler-
ſchloſſenheit ſprengte und ſich ihm in ihrer warmherzigen
krſprünglichkeit zu erkennen gab, wußte er, daß auch

Anneline ſich nicht ſo leicht ihr Glück entreißen laſſen würde,
zumal, wie ſie ſelber zugab, kein innerer Zuſammenhang
zwiſchen der Mutter und ihr beſtand. Aber Anneline war
erſt neunzehn Jahre alt und brauchte noch die Einwilligung
der Eltern zu ihrer Heirat, und zwei Jahre warten, ſind
eine lange Zeit.

In den folgenden Tagen ſah und hörte man nichts von
Anneline. Vergebens wartete er allabendlich ſtundenlang an
der bewußten, einſamen Stelle am Deich, ſie kam nicht, g
auch ſonſt kein Lebenszeichen von ſich. Auch Suſe, die W
Beruhigung ihres Bruders in der nächſten Zeit wiederbo
bei Niſſens vorſprach, kehrte jedesmal unverrichteter Sa
zurück, auch ſie hatte Anneline nicht zu Geſicht bekommen.
Auf ihre Fragen nach Anneljne hatte Frau Niſſen aus
weichende Antworten gegeben, einmal war Anneline
Stadt, ein andermal nach Stapelholm zu Verwa

(Fortſetzung folgt.)
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h in du gltpenſionäre und ihre hinterbliebenen
Fütte Vorlage zur Aufbeſſerung der Bezüge der Beamtenüber e Mſigiere, die vor dem I. April 1920 in den Ruheſtand
nderte m ſind, iſt dem Reichsrat zugegangen. Eine rechtliche
on Fleiſch Hichtung zu völliger Gleichſtellung der Altpenſionäre mit
erſtellun, ſeupenſionären wird zwar nicht anerkannt, aus Billig-
unterſag gründen ſoll jenen aber eine erweiterte finanzielle

rgung, de ne gewährt werden Das ſoll geſchehen durch Gewährung
über das jenſionsguſchuſſes von 50 Prozent des Unter

des der ſich ergibt aus dem Vergleich der geſetzlich zu
durch di den Penſion mit den Bezügen, die den betreffenden Be

ficht d U und Offigieren zuſtehen würden, wenn bei ihrem Aus-
h Einfüt, n die neuen Beſoldungsgeſetze auf ſie Anwendung gefunden
n ergeben Der vorgeſehene Zuſchuß ſoll von der reinen Pen-
bereitge und nicht von den ſonſtigen Bezügen, wie Kriegszulage

h errechnet werden. Einen Zuſchuß in derſelben Höhe und
ung ühe ſt gleichen Weiſe berechnet erhalten Witwen und
er eher fen. Die erhöhten Bezüge ſollen allen Verſorgungs
gleichen zigen ohne Nachweis eines Bedürfniſſes gewährt werden.
n Fleiſch. nrechnung von Nebeneinnahmen wird auch fernerhin er

den, können.ngepfligt Geſetzentwurf ſieht für Neu und Altpenſionäre, für
Lebend- egeldempfänger und Waiſen Kinderzuſchläge in

migungs- m Umfange vor, wie dies durch das Deſoldungsgeſetz für
n Klein e von aktiven Beamten und Offizieren geſchehen iſt. Ferner
ung der m ſowohl die Neu wie die Altpenſionäre Teuerungs-

elsfleiſch, ſagen in h von 50 Prozent des Betrages erhalten, den
sSſtänden geamte oder ffizier nach Maßgabe des Beſoldungsgeſetzes
ter Per einer Penſionierung zu beanſpruchen berechtigt iſt. Die

d andere erbliebenen erhalten die gleichen Teuerungszulagen, die ihre
gabe des ten als Penſionäre erhalten haben oder erhalten hätten.
erſonen geim Vorliegen beſonderer Verhältniſſe kann auf

idel oder g über die Hälfte, bis zur vollen Höhe des Betrages, hinaus
n waren en werden. Beamtinnen, die ſich nach der Penſionierung

riebene ratet haben, ſind von der Bewill?gung der Teuerungszu
e ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß ſie verwitwet, geſchieden

heverlaſſen ſind. Haben ſie einen Beamten geheiratet, der
ſchen geſtorben iſt, und erhalten ſie als deſſen Witwe
rbliebenenbezüge. ſo gelten ſie als Beamtenwitwen und

Auf en dementſprechend abgefunden. Penſionäre, die aus Anlaß
Stern ſrieges 1914-18 im aftiven Heere oder als Beamte im Reichs
ehen ung 9 verwendet wordem ſind, erhalten nach Deendigung der Ver
veſchlet dung eine nach Maßgabe ihrer nunmehr verlängerken Dienſt-
nergiſg, verechnete Penſion. Hiernach gelten die neuen Penſions

e hriſften für die Wiederverwendung ſowohl der Beamten, ſo
en ſich um eigentliche Reichsdienſtzeit (im Sinne des S 45
igg geichsbeamtengeſetzes) handelt, als auch für Offiziere Hat
kom n Kerwendung ununterbrochen mindeſtens 60 Tage gedauert, ſo
dorhgen o die Dienſtgeit auch dann um ein Jahr erhöht, wenn durch
hluß v geit der Verwendung ein weiteres Dienſtjahr nicht voll

n g an. et iſt.e S r n Bezüge ſind mit Wirkung für die Zeit vom 1. April 1920
der Ve, ren feſtzuſetzen. Ueber den Vetrag von des der Penſions
ſchaffe, ehigung zugrunde gelegten Dienſteinkommens findet eine
Beauf- egerung nicht ſtatt. Waren die Penſionäre früher nicht Reichs

zerhant- mte, ſo erhalten ſie eine Ergänzung khrer Penſion in Höhe des
ektions- ages, um den ihre bisherige Penſton hintex der nach der
vichtigen n Geſamtdienſtzeit berecheten Penſion zurückbleibt. Maß
miniſter hend ſind die Vorſchriften des Reichsbeamtengeſetzes. Der neu
rteilung nutretenden Dienſtzeit wird die Hälfte hingugerechnet, ſoweit
ſich die dienſtzeit mit mindeſtens 6 Monaten in der Zeit vom
r Ange uguſt 1914 bis 31. Dezember 1918 abgeleiſtet iſt und ſoweit
ie über Incht in ein Kalenderjahr fällt, in dem der Penſionär als

usteilnehmer den Anſpruch auf Anrechnung eines Kriegs
r regel re wehen hat oder nach den geltenden Vorſchriften doppelt
ba hnern puechnen iſt.n, m das Penſionsergänzungsgeſetz ſoll mit Wirkung vom
beſteht gyril 1920 in Kraft treten. Die Ausführungsbeſtim-

hon des men hat der Reichsfinanzminiſter zu erlaſſen. Bei dieſer Ge
zeit werden Unklarheiten, die im Geſetzentwurf reichlich vor

ger wen ſind. zu beſeitigen ſein, ſoweit das nicht bei der Beratung
r m Reichsrat und Reichstag geſchieht.
ehenden

tnalverReichs Der Reichshaushalt für 192021
für Am nächſten Montag beginnen im Reichshaushaltsetat

d eine e Beratungen über den Reichshaushalt für 1920, die etwa
Höchſt tierzehn Tage dauern werden. Bis Ende November d. J.

nd die Ausgaben bereits, wie man weiß, durch den ſoge-
pannten Notetat geregelt. Nach Erledigung des Reichs

uern haushalts für 1920 wird ſich der Reichsrat mit dem Reichs
t der laushalt für 1921 zu beſchäftigen haben, den man, wenn es
10 Uhr igend geht, bis zum 1. April 1921 parlamentariſch erledigen
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will. Der Reichshaushalt für 1921 gewährt ein erſchreckendes
Jbild. Für 1919 beliefen ſich die Ausgaben auf 17 Milliar-
ſen, für 1920 werden ſie die Höhe von 30 Milliarden er-
eichen. Für einen großen Teil dieſer Ausgaben iſt Deckung

nicht vorhanden. Der Ausgleich zwiſchen den Ausgaben
ind Einnahmen dieſes Haushaltsplanes wird einfach dadurch
erzielt, daß verſchiedene Einnahmen willkürlich, unbe-
kimmert darum, ob auf ſie zu rechnen iſt oder nicht, höher
geſetzt worden ſind. Sachkundige Männer haben an
dieſem Verfahren bereits ſchärfſte Kritik geübt.

c

Der Naturforſcher- und Kerztetag
An zweitauſend deutſche Naturforſcher und Aerzte hatten ſich

m Konzerthaus Lon Bad Nauheim nach langjähriger Kriegspauſe
jum erſtenmal wieder vereinigt. Geheimrat Profeſſor Dr. Groe-
)delNauheim begrüßte als erſter Geſchäftsführer die Verſamm
lung, ſowie die zahlreichen Deutſchen, die aus dem Auslande ge
bnmen waren. Als Behördenvertreter hießen der Präſident des
keſſiſchen Bildungsamtes Dr. Strecke r- Darmſtadt und Miniſte
tialrat Balſ er Darmſtadt als Vertreter des Heſſiſchen Finanz-
miniſteriums Bürgermeiſter Dr KahſerNauheim für die
ktadt und Profeſſor Dr. Kalbfleiſch Gießen für die Hoch-
ſhulen die Verſammlung willkommen. Der erſte Vorſitzende Ge
keimrat Friedrich von Müller München hielt dann ſeine Er
iffnungsanſprache, in der er zunächſt der großen Verluſte ge-
dachte, die die Geſellſchaft durch den Tod erlitten. Er ſchloß mit
dem Wunſche, die Tagung möge von der Lebenskraft veutſcher
Viſſenſchaft ein weithin leuchtendes Zeugnis ablegen. Den erſten
hortrag hielt Profeſſor Dr. Karl Boſch Ludwigshafen über
„Stichſtoff in Wirtſchaft und Technik“. Als zweiter Redner ſprach
Profeſſor Dr. Paul Ehrenberg Göttingen über „Stickſtoff
bedarf der Kulturpflanzen und ſeine Deckung“. Profeſſor Max
Rubner Berlin r über „Die phyſiologiſche Bedeutung des
Etichtoffs in der Ernährung der Tiere und Menſchen“.
v In der zweiten allgemeinen Sitzung ſprach Profeſſor M. von
ruber über „Die Ernährungslage des deutſchenLolkes“. Der ſogenannte Frieden von Verſailles hat dem

tſchen Volke ſeine bisherigen Lebensbedingungen als In
uſtrie und svolk geraubt. Für ſeine Erholung und Erkal Sndetung als ein Ganzes iſt ſeine Ernährung aus dem Jnland
neräßliche Bedingung. Heute ſind wir von dieſem Ziel erſchreck
t weit entfernt. Gruber weiſt aber ausführlich nach, daß die
rnährung aus dem Inlande gut möglich iſt, wenn die Ver

kaucher jede Vergeudung vermeiden, nur beſcheidene Nahrungs-
mengen verzehren und namentlich ihr Begehren nach Fleiſch
wfentlich einſchränken. Nur wenn uns die Haustiere nicht zu
el wegfreſſen, bleibt für uns ſelbſt genug übrig. Dieſer Sverhalt muß auch das ndeln der Landwirtſgaft beſtimmen.

müſſen vorläufig die großen Güter erhalten bleiben, da ſie die
beſten Lebenemittellieferanten der Städte ſind. Die dringendſt
notwendige Förderung der Landwirtſchaft iſt ihre Verſorgung, mit

enügenden Mengen billigen Düngers. Die ſtürmiſch verlangte
Vermehrung der Biererzeugung wäre nur dann allenfalls ſtatt
haft, wenn man alkobolarmes Vier brauen würde. Die Ver
beſſerung des Brotes durch Herabſetzung der Ausmahlung wäre
höchſt wünſchenswert. Wenn die Selbſtverſorger weniger Ge
treide ans Vieh verfüttern würden, wäre die Herabſetzung der
Ausmahlung ohne Steigerung der Einfuhr von Getreide möglich.

Halle uns Amgebung
Halle, 23. September.

Tagung des Hauptausſchuſſes
vom Kreiewohlfahrtsamt

Jm Sitzungsſaal des Ständehauſes tagte geſtern nachmittag
unter dem Vorſitz des Landrats Thiele der Hauptausſchuß
des Kreiswohlfahrtsamtes. Der Landrat begrüßte die Er-
ſchienenen mit einer kurzen Anſprache und wies auf die ſchwere
Notlage der Bevölkerung hin. Die Aufgabe des Kreiswohlfahrts-
amtes ſoll es ſein, den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung zu
beſſern und dadurch am Wiederaufbau des Vaterlandes mit z
arbeiten. Zu dieſem Zweck ſind dem Wohlfahrtsamt 1000
Mark vom Kreisausſchuß zur Verfügung geſtellt, dazu komanen
noch 60 bis 80 000 Mark aus anderen Hilfsquellen.

Direktor Patry gab darauf einen allgemeinen Ueberblick
über das Arbeitsgebiet des Wohlfahrtsamtes. Auch er hob noch
einmal hervor, daß unbedingt etwas geſchehen müſſe, um die
Not der Bevölkerung zu lindern und den Geſundheitszuſtand zu
heben, ſoweit es bei der tr urigen Finanzlage möglich ſei.

Die erſte Abteilung des Wohlfahrtsamtes umfaßt die Ge
ſundheitspflege und unterſteht den einzelnen Kommunen, die
zweite Abteilung iſt die wirtſchaftliche Abteilung und r
dem Kre'sausſchuß-Sekretär, und die dritte Abteilung endlich
umfaßt das Gebiet der Jugendfürſorge und Volksbildung. Es
ſoll angeſtrebt werden, daß jeder größere Ort ſpäter ſein eigenes
Wohlfahrtsamt erhält.

Dann wu.de Kreiskommunalarzz Dr. Bohn das Wort er-
teilt, der über die ſchulärztliche Tätigkeit ſprach. Er betonte, daß
dabei unbedingt die Mitarbeit der Lehrer erforderlich ſei. Eine
Heilbehandlung durch die Schulärzte findet nicht ſtatt, ſondern
es handle ſich zunächſt in erſter Linie darum, etwa kranke
Kinder herauszufinden. Ueber die Säugli igspflege und über
die Bekämpfung der Tuberkuloſe äußerte ſich Kreisarzt Dr.
Hillenberg. Zwölf Aerzte des Kreiſes ſind bereits mit
dieſer wichtigen Aufgabe betraut. Außerdem ſind gut aus-
gebildete Hebammen und Pflegerinnen vorhanden, von denen
jede für ein beſtimmtes Amtsgebiet zu ſorgen hat. Jm Winter
werden für Mütter beſondere Kurſe abgehalten, um ſie in der
Behandlung der Säuglinge zu unterrichten. Die Säuglings-
ſterblichkeit iſt im Kreiſe im Vergleich zum Vorjahre bedeutend
zurückgegangen und zwar duvrchſchnittlich von 23 auf 12 Todes
fälle. Bei der Bekämpfung der Tuberkuloſe muß man ſich zu
nächſt leider etwas beſchränken. Die Anſtalten ſind überfüllt
und neue können zur Zeit nicht gebaut werden. Deshalb rücken
häusliche Pflege der Kranken und Vorbeugungsmaßregeln für
die, welche krank zu werden drohen in den Vordergrund. Auch
eine Kur für Tuberkuloſe iſt in letzter Zeit häufig mit Erfolg
angewendet worden.

An die Vorträge ſchloß ſich eine längere Ausſprache. Dann
wurden noch einige Eingänge erledigt, u. a. dem Verein für
„Jugendhilfe“ 2500 Mark Unterſtützung gewährt. Darauf wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Zur Verhütung von Pilzvergiftungen. Mit Beginn der
Pilzzeit wird vor dem Genuſſe ſolcher Pilze gewarnt. die nicht
mit aller Beſtimmtheit als eßbar bekannt ſind. Die Händler
haben bei Vermeidung ſtrafrechtlicher Folgen die Pflicht, alle
Pilze vor dem Feilhalten auf ihre Art und Beſchaffenhet ein
gehend zu unterſuchen, denn nicht nur der Genuß giftiger,
ſondern auch zu alter, bereits in Zerſetzung übergegangener,
an ſich eßbarer Schwämme kann erhebliche Geſundheitsſtör-
ungen hervorrufen. Es iſt daher in allen Zweifelsfällen ge
boten, vor dem Genuß der Pilze das Gutachten eines Sach-
verſtändigen einzuholen. Da die Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen an ihrem Bak-
teriologiſchen Jnſtitut, hier, Freiimfelderſtraße 68,
eine Pilzbeſtimmungsſtelle eingerichtet hat, die an
den Wochentagen in der Zeit von 11--2 Uhr koſtenfreie Aus-
kunft erteilt, iſt ſowohl den Pilzhändlern wie dem pilzſammeln-
den Publikum Gelegenheit geboten, ſich in allen einſchlägigen
Fragen Rat zu holen. Die Pilzbeſtimmungsſtelle weiſt zur
Förderung der Pilzkunde auch empfehlenswerte Pilzmerkblätter
und gute Pilzbücher nach. Das Feilhalten von Miſchpilgzen,
das heißt von Pilzen verſchiedener Art untereinander vermiſcht,
wird hiermit unterſagt.

RoteKreuz-Medaille. Fräulein Olga Voigt, Halle, hat
e RoteKreuzMedaille 3. Klaſſe für Verwundeten-Fürſorge er

lten
Erſtes Stiftungsfeſt des Verbandes der Vereine zu

Halle a. S. und Umgebung, E. V. Der erſte Vorſitzende des
Verbandes konnte am vergangenen Sonnabend in den feſtlich
geſchmückten Räumen der Saalſchloßbrauerei eine zahlreich er
ſchienene Menge begrüßen. Das Konzert, ausgeführt vom
Görlachorcheſter, unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten,
Herrn Kapellmeiſters Görlach, entſprach voll und ganz den
Erwartungen. Ganz beſonders gefiel die gediegene Auswahl
der Konzertſtücke. Das verpflichtete Halliſche Soloquartett ver
lieh dem Ganzen ein würdiges Gepräge. Die geſanglich ſehr
guten Darbietungen fanden ungeteilten Anklang, ſo daß es ſich
zu Zugaben bekennen mußte. Stürmiſchen Beifall erntete der
Vortrag des Herrn Feſtredners, der ſeine Ausführungen mit
den Worten ſchloß: Mit Stolz kann der Verband auf die Er
rungenſchaften ſeines erſten Verbandsjahres zurückblicken. Jn
folge vorgerückter Zeit und alsbaldiger Polizeiſtunde kam die
tangluſtige Jugend leider nicht mehr ganz auf ihre Rechnung.

Proving Sachſerv
n. Cöthen, 22. Sept. (Diebereien und umfang

reichen Hehlergeſchäften) iſt die hieſige Polizei auf die
Spur gekommen und es gelang ihr, die Mitglieder der Diebes-
bande faſt reſtlos aufzuheben. Es wurden bereits 12 Perſonen
verhaftet. Sie hatten in hieſigen Fabriken, namentlich aber in
den Deutſchen SolvayWerken in Oſternienburg, große Mengen
Queckſilber, Kupfer, Meſſing und anderes wertvolles Metall, auch
Treihriemen uſw. geſtohlen und die Beute dann nach Leipzig,
Magdeburg und Schönebeck verſchoben. Es ſoll ſich dabei um ſehr
große Werte handeln. Die Hehler ſind ebenfalls bereits er
mittelt. Mitglieder dieſer Diebesbande haben weiter einem
hieſigen Einwohner ſeine wertvolle Zucht blauer Wiener-Kanin-
hen vernichtet. In einer der letzten Nächte drangen ſie in das
Grundſtück ein und entwendeten insgeſamt 14 weibliche Tiere,
durchweg erſtlaſſiges Zuchtmaterial, darunter eine Anzahl träch-
ziger Häſinnen. Sämtliche Tiere wurden abgeſchlachtet. Die Felle
eder noch bei den feſtgenommenen Verbrechern beſchlagnahmt
werden.

Tk. Jena, 22. Sept. (Tagung der Arbeitsgemein-
ſchaft philoſophiſcher Fakultäten.) Am 15. Septem

ber fand in Jena im Senatsſaal der Univerſität eine Tagung der

Arbeits gemeinſchaft deutſcher r Fakultäten ſtatt.
Unter anderem wurde in eingehender Ausſprache über die Bil
dung von Fachverbänden und über die Verbeſſe-
rung des Berufungsverfahrens beraten. Alle hier
bei in Vetracht kommenden Geſichtspunkte wurden ſehr gründlich
überlegt, und es herrſchte unter den zahlreichen Feſtteilnehmern
vollſtändige Einmütigkeit über die grundſätzliche Auffaſſung und
Behandlung aller ſchwebenden Fragen. In der Frage der durchdie Reichsverfaſſung feſtgeſetzten Julaſſung der Volksſchullehrer

zum Univerſitätsſtudium kam erneut die Bereitwilligkeit zum
Ausdruck, den Wünſchen der Lehrer einer gründlichen wiſſen
e Ausbildung ſowohl in den für ihren Beruf wichtigen
allgemeinen Gebieten wie in den Spezialfächern Rechnung zutragen; ebenſo entſchieden und einmütig aber wurde daran feſt

gehalten, daß eine ausreichende Vorbereitung für das akademiſche
Studium unerläßlich ſei. Auch beſchloß die Verſammlung, eine
r einheitliche Geſtaltung der Promotions-ordnungen, insbeſondere eine einheitliche Regelung der Zu
laſſungsbedingungen zur Doktorprüfung aller philoſophiſ
Fakultäten zu empfehlen. Sie hat die zurzeit vorſitzende Fokultär
damit beauftragt, unter Zugrundelegung der Promotionsord
nungen aller deutſchen philoſophiſchen Fakultäten und ihr etwa
zugehender Abänderungsvorſchläge einen Einheitsentwurf aus
zuarbeiten. Dabei ſoll Einfachheit und Deutlichkeit angeſtrebt
und die Zulaſſung von Ausnahmen eingeſchränkt werden. Schließ-
lich wurde noch die Frage des Drucks von Auszügen aus den
Diſſertationen eingehend erörtert. Hierfür wurden allgemeine
Richtlinien aufgeſtellt.

sk. Leipzig, 21. Sept. (22 800 Mark Belohnungfür
die Ergreifung einer Fünfzehnjährigen.) Am
17. September früh 2 Uhr iſt ein 15jähriges Mädchen, nur mit
Hemd, Beinkleid und Unterrock bekleidet, aus der Wohnung ihrer
Eltern in Leipzig-Eutritzſch unter Mitnahme eines hohen Geld
betrages und von Schmuckſachen geflüchtet. Zu dieſer Zeit hat
in der Fabrikſtraße in Leipzig-Eutritzſch ein Kraftwagen gehalten,
der dann nach der inneren Stadt zu davongefahren iſt. Es wird
angenommen, daß der Geliebte des Mädchens, der jährige Ar
deiter Joſef Nowarg aus Hindenburg, ſeine Geliebte in dem
Kraftwagen abgeholt hat. Die Eltern des Mädchens haben eine
Belohnung in Höhe von 22 800 Mark auf die Ergreifung der
Flüchtigen und die Wiedererlangung der geſtohlenen Gelder und
Schmuckſachen ausgeſetzt.

sk. Leipzig, 21. Sept. (Skandinaviſche Reiſe des
Thomanerchores.) Der Leipziger Thomanerchor tritt unter
Leitung von Profeſſor Straube eine dreiwöchige Reiſe nach
Skandinavien an, in deren Verlauf er Kopenhagen, Malmö,
Göteborg, Kriſtianig und Bergen beſuchen wird, um dort geiſt
liche und weltliche Konzerte zu geben.

H. Sportbertchte
Rennen zu Mülheim-Duisburg.

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
1. Preis von Sterkrade. 1. Wichard, 2. Serenade, 2. Toni,

Tot.: 17, 11, 12, 14. Ferner liefen: Zeder II, Gorgo, Tarock
Schlagſahne. 2. Selbecker Jagdrennen. 1. Mailberg,
2. Mentor II, 8. Sarne. Tot.: 17, 12, 18. Ferner liefen: Wen
dula, Applaus, Kalkum, Matterhorn 3. Preis von Landsverg.
1, Lodſinele, 8. lotte II, 3. Chmapagne. Tot.: 92, 25,
20, 19. Ferner liefen: Kolombine, Hasdrubal, Roſengarten, Wild
katze, Landsknecht, Peterfiller, Felmy, Güleck. 4. Höſel-Hürden-
rennen. 1. Cſemernye, 2. Tradition, 3. Retter. Tot.: 58, 15,
14, 11 Ferner liefen: Maszlag, Afloat, Spartaner, Napoleon,
Timok. 5. Offiziers-Jagdrennen. 6. Mülheimer Ausgleich.
1. Segeſtes, 2. Harlekin, 3. Kaſſierer. Tot.: 156, 89, 20.
Ferner liefen: Turban, Sigbert, Luiſe. 7. Alſtadener Jagd-
rennen. 1 Daphne, 2. Moene, 8. Kickin-die-Welt. Tot.: 19,
10, 11, 11. Ferner liefen: Heinz, Cilli, Jnes. 8. Preis von
Neudorf. 1. Toiſſon, 2. Filmdiva, 8. Lucretia. Tot.: 129, 89.
283, 25. Ferner liefen: Waſſerturm, Schweizermühle, Raubſchütz,
Nikolo, Armin.

Die Ehrenpreiſe des Rennvereins für die Halleſche Herbſt-
woche ſind in den Schaufenſtern der Firma G. Aßmann, Hof-
lieferant, Gr. Ulrichſtraße 49, ausgeſtellt.

Ueber eine Million an Rennpreiſen hat jetzt der Stall
Weinberg durch die Erfolge von Graf Ferry und Grolle nicht in
Leipzig heimgebracht. Die Gewinnſumme beläuft ſich auf
1026 425 M.

Rennen zu Hamburg-Großborſtel am Freitag, 24. Sep-
tember. Unſere Vorausſagen: 1. R.: Heideroſe Komponiſt
2. R.: Wächter Vallcſarda; 3. R.: Diplomatie Marc Anton;
4. R.: Peterwardein Fillipow; 5. R.: Occulta Luftfahrt;
6 R. Tantalus Onix; 7. R. Artige Deficit.

Motorradrennen mit Totaliſatorbetrieb. Der Deutſch
Oeſterreichiſche Motorfahrer-Verband veranſtaltet am 68. Oktober

in Baden bei Wien Motorradrennen für alle in Oeſterreich an
ſäſſigen Fahrer, wozu r Einrichtung des Totaliſators
geplant iſt. Jm Jntereſſe der Reinheit des Motorradſports wäre
es jedoch zu empfehlen, von einer Einführung des Totaliſators
Abſtand zu nehmen.

Rennen zu Karlshorſt am Donnerstag. Unſere Voraus-
ſagen: 1. R.: Schanze Deinhardt; 2. R.: MarmolataRoſenritter; 3. R.: Galant Lancelot; 4. R.: FinnländerJmmelmann; 5. R. Stall Heing Stahl Antilope; 6. R. Flore
Waereghem; 7. R. Hagelſchlag Oſtry.

Keine Wetten auf unzuverläſſige Pferde. Die Oberſte
Rennbehörde faßte in ihrer letzten Sitzung folgenden wichtigen
Beſchluß: „Die oberſte Rennbehörde kann beſchließen, daß auf
unzuverläſſige Pferde Wetten am Totaliſator nicht angenommen
werden. Die Namen dieſer Pferde werden den Veranſtaltern von
Rennen durch Veröffentlichung im Wochen-Rennkalender bekannt
e Die Oberſte Rennbehörde kann den Beſchluß wieder auf
eben.“

Dritte Naumburger Jugend-Ruderregatta. Am 3. Oktober
findet in Naumburg wieder eine Jugend-Ruderregattag
ſtatt. Die Rennſtrecke liegt unterhalb der Schönburg Zahl-
reiche Meldungen erſtklaſſiger auswärtiger Vereine verſprechen
cuch in dieſem Jahre anziehende ſportliche Wettkämpfe. Es
werden im ganzen 6 Rennen gefahren, darunter 2 Damenrennen.
Als Preiſe ſind Ehrenurkunden, von Künſtlerhand mit der Feder
gezeichnet, ausgeſetzt.

700 deutſche Jugendherbergen. Nach ſechsjähriger Pauſe
hat der Hauptausſchuß für deutſche Jugendherbergen in Hilgen
bach ein neues Verzeichnis der Herbergen für die wandernde
Jugend unter 20 Jahren herausgegeben. Darin ſind rund
700 Herbergen genannt. Etwa 90 von ihnen entfallen auf das
Urſprungsland der nun zehn Jahre alten Bewegung, das Sauer
land, je 7 auf Sachſen und den Zweigausſchuß Mittelelbe-Harz,
während die Nordmark den Jugendwandergedanken mit 60 Her
bergen unterſtützt Einzelne Gebiete haben erſt in den letzten
Jahren die Arbeit begonnen, doch in dieſer kurzen Friſt ſchon
Bedeutendes geleiſtet; ſo weiſt der Zweigausſchuß Unterweſer-Ems 30, Schwaben 80, Baden 7, Pommern 28 aben 6 auf Rügen),

Südoſtpreußen (Maſuren) ſchon 20 fertige oder vorbereitete
Dleiben auf. Das Verzeichnis, das S n Poſtgeld und
Verpackung 4.30 M., bei Nachnohme 4,80 M. koſtet, enthält neben
ausführlichen Mitteilungen über die Herbergen wertvolle An
gaben über die beſten Führer und Karten. An jeder Schulwand
ſollte neben der Landkarte von Deutſchland eine Ueberſichtskarte
der Jugendherbergen hängen, um die Jugend anzureigen, wan
dernd die Schönheiten deutſchen Landes auſguſuchen
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Noch keine Hreigabe der KaffeeEinfuhr
on unſerem Sonder berichterſtatter

w. Berlin, 22. September.
Wie wir aus dem Reichsernährungsminiſterium erfahren,

iſt der KaffeeEinfuhrverein ermächtigt worden, die zur Einfuhr
von Kaffee zugelaſſene Menge auf die doppelte Menge zu er
höhen. Außerdem iſt eine beſchränkte Menge zur ſofor tigen
Einfuhr freigegeben worden. Die völlige Freigabe der
Kaffee Einfuhr glaubt das Reichsminiſterium nicht
vertreten zu können, zumal die Einfuhr auf die wichtigſten
Nahrungsmittel beſchränkt bleiben muß.

Praktiſche Wirtſchaftspolitik
Uns wird geſchrieben:

Die Klagen der ſtädtiſchen Bevölkerung über die ſtändig
ſteigenden Preiſe der wichtigſten Lebensbedürfniſſe werden
immer ſtärker. Abhilfe kann nicht durch willkürliche Preisfeſt-
ſetzungen, ſondern nur durch eine Steigerung unſerer heimi-
ſchen Erzeugung erfolgen. Der Städter klagt vielfach über die
hohen Preiſe und ſchimpft auf die Landwirtſchaft, ohne ſich die
Produktionsbedingungen, unter denen die Landwirtchſaft zu
arbeiten genötigt ift, auch nur im geringſten klar zu machen.
Parteipolitiſche Agitation macht es ihm oft auch unmöglich, den
wahren Sachverl lt bei der land wirtſchaftlichen Erzeugung zu
erkennen. Die Regierung ſollte ſich daher mehr als bisher be-
mühen, aufklärend zu wirken. Der Städter hat das größte
Intereſſe daran, daß die Lebensmittelerzeugung im Jnlande
ſo viel als möglich geſteigert wird und ſollte daher ſelbſt gegen
eine ſinnloſe Verhetzung der Landwirtſchaft, die die Produk
tionsfreudigkeit hemmen muß, proteſtieren. Es empfiehlt ſich,
Auslandsware ein für allemal als ſolche zu kenngeichnen, und
zum anderen die Preiſe für alle in Zwangswirtſchaft
ſtehenden Waren in den Verkaufsſtellen in einer Weiſe auszu
hängen, daß ſich daraus klar erſehen läßt, wie ſich heimiſche und
ausländiſche Erzeugniſſe zueinander verhalten und welche Un
koſten durch die öffentliche Bewirtſchaftung bei den in Zwangs
wirtſchaft ſtehenden Erzeugniſſen entſtehen. So wäre z. B. der
Brotpreis in Zukunft wie folgt zu bezeichnen

Brotpreis unter Zugrundelegung des heimiſchen

Getreidepreiſes e v e T Mk.Verwaltungs koſtenAbgabe an Reichsgetreideſtelle zur Deckung ihrer
Unkoſten und zur Begahlung des teuren Aus
landsmehls 7 e 7 e e r e

Geſamtpreis Mk.
Jeder Laie könnte daraus die Preiszuſammenfetzung er

ſehen und erkennen, daß es im Jnteveſſe eines jeden Deutſchen
liegen muß, die heimiſche Ergeugung unter allen Umſtänden
zu fördern und den Verbrauch von Auslandsware nach Mög-
lichkeit einzuſchränken. bis der Auslandszuſchlag allmählich
verſchwindet. Dies Verfahren würde auch dazu beitragen, die
Mißſtimmung zwiſchen Stadt und Land zu verringern. Jeder
Laie könnte aber auch ferner daraus erſehen, daß es im Jn-
tereſſe eines jeden Deutſchen liegen muß, die verteuernden
Kriegsgeſellſchaften möglichſt ſchnell verſchwinden zu machen.
Die Kriegsgeſellſchaften freilich haben begreiflicherweiſe das
größte Jntereſſe daran, beſtehen zu bleiben und greifen zu den
lächerlichſten Mitteln, ihre Exiſtenznotwendigkeit zu beweiſen.
Bekanntlich ſollte die Angeſtelltenzahl der Reichsgetreideſtelle ſtark
reduziert werden und ſo der Abbau dieſer Kriegsgeſellſchaft
vorbereitet werden. Die Angeſtellten der Reichsgetreideſtelle
proteſtierten in einer Petition gegen dieſe Maßnahme, in der
zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Brotgetreideverſorgung
Deutſchlands ſchon dadurch in Frage geſtellt würde. Kom

mentaw überflüſſig! S. G. A.
Aktiengeſellſchaften

Ammendorfer Papierfabrik A.G. Radewell bei Halle. Für
das Geſchäftsjahr 1919/20 wird vom Aufſichtsrat eine Dividende
von 60 Proz. (40 und 20 Proz. Bonus) vorgeſchlagen.

Leipziger Spitzenfabrik Barth u. Co, A. G. Einſchließlich
Vortrag ergab ſich laut Geſchäftsbericht für 1920 ein Betriebs-
gewinn von 83213 598 (i. V. 1 170 164) Mk. Nach Kürzung der
Handlungsunkoſten von 1974 567 (765 794) Mk. und Abſchreib-
ungen von 91 243 (44 620) Mk. verbleibt ein Reingewinn von
1 147 788 (359 750) Mk. Hieraus ſoll eine Dividende von 20
Prozent (gegen 20, 20, 16, 12 Prozent in den Jahren 1918/19
bis 1915,/16) und ein Bonus von 20 (i. V. 0, 1917/18: 10 Prozent
in 5proz. Kriegsanleihe verteilt werden, wobei zu berückſichtigen
iſt, daß diesmal 1 Mill. Mk. neuer Aktien zur Hälfte an der
Ausſchüttung teilnehmen. Aus dem Bericht des Vorſtandes ſei
hervorgehoben, daß ſeit anfang Auguſt die Geſchäfte wieder leb-
haft eingeſetzt haben. Die Bilanz verzeichnet u. a. Vorräte mit4 486 000 (i. V. 127 000) Mk., Schuldner mit 1 544 499 (825 394)
Mk., Wertpapiere mit 78 075 (837 714) Mk. Jm Vorjahre wurde
außerdem ein Bankguthaben von 448 340 Mk. ausgewieſen,
während die diesjährige Bilanz einen derartigen Poſten nicht
enthält. Hingegen erſcheinen Bankſchulden mit 740 648 (0) Mk.
und Kreditoren mit 1 800 545 (490 863) Mk.

Sächſiſche Wollgarnfabrik A.-G., vorm. Tittel u. Krüger in
Leipzig-Plagwitz. Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien iſt bis
zum 6. Oktober auszuüben. Der Beſitz einer alten Aktie über
1000 M. berechtigt zum Bezuge einer neuen Aktie über 1000 Pe
zum Kurſe von 130 Proz. Auf jede alte Aktie werden bekanntlich
500 M. vergütet.

Loeſer u. Wolff in Berlin. Die bekannte Firma Loeſer
u. Wolff in Berlin und Elbing hat ſich gemäß Handelsregiſter-
eintragung beim Amtsgericht VerlinMitte als Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung konſtituiert. Geſellſchafter ſind
eie Jnhaber der bisherigen offenen Handelsgeſellſchaft Loeſer
u. Wolff. Die Fortführung des Unternehmens ſoll in gleichem
Sinne wie bisher erfolgen.

Gewerkſchaft „Glückauf-Schwarzwald“ in Köln a. Rh. Die
Gewerkſchaft hat den Betrieb des Bleibergwerkes in Badenweiler
(Schwarzwald) zunächſt in beſchränktem Maße wieder auf-
genommen. Gefördert wird Blei- und Silbererz.

Kapitalserhöhung bei der Deutſchen Eiſenhandel Akt.-Gef.
Der Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner Sitzung, einer für Mitte No
vember anzuberaumenden Generalverſammlung die Erhöhung
des Aktienkapitals von 86 Millionen Mark um 14 Millionen Mk.
auf 50 Mill. Mk. vorzuſchlagen. Die hierdurch neu geſchaffenen
Mittel dienen lediglich der Erweiterung des Kongerns durch An
ghederung neuet Fiſengr irmen.

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
der Elbefrachten. Fnfolge ernent

u en Waſſarſtandos ſind die Frachten ab Hamburg,
ermäßigt worden waren, geſtern wieder erhöht worden,

und gwas nach der mittleren Glde um 45 Pfg. und nach der
oberen Elbe um 105 Pfg. pro 100 Kilogramm.

Verein Deutſcher Kali-Jntereſſenten. Die Mitglieder des
Vereins der Deutſchen Kali-Jntereſſe ten hatien ſich am 15., undä Se eeh

guſammengefunden. Bergrak Zirkler, der Vorſitzende des
Vereins der Deutſchen KaliJntereſſenten,
ſammlung und gedachte zunächſt des verſtorbenen Bergrats Dr.
Vogelſang, zu deſſen Andenken ſich die Anweſenden von den
Sitzen erhoben. Nach Rechnungsprüfung erteilte die Verſamm-
lung dem Vorſtand und der Geſchäftsführung Entlaſtung. Der
für das neue Geſchäftsjahr vorgelegte Voranſchlag wurde
nehmigt. Aus dem Vorſtand ſchieden ſatzungsgemäß 8 Mit
glieder aus, die ſämtlich wiedergewählt wurden. Neu in den
Vorſtand gewählt wurden die Herren Oberbergrat Greven
und Generaldirektor Ebeling. Ferner faßte die Verſamm
lung grundlegende Beſchlüſſe über die Einkaufsabteilung
des Vereins. Nach Erledigung ſonſtiger Regularien ſprach Ge
heimer Regierungsrat Prentzel über den Bericht der Sozialiſier
ungskommiſſion betreffend den Kohlenbergbau. Danach hielt
Profeſſor Dr. Blum von der Techniſchen Hochſchule Hannover
einen Vortrag über den Transport von Maſſengütern; die über
aus anregenden und intereſſanten Ausführungen fanden leb
haften Beifall.

Kohlenmangel der Solinger Jnduſtrie. Eine Reichstags
anfrage weiſt darauf hin, daß ſeit dem Spa- Abkommen
das Städtiſche und Bergiſche Elektrizitätswerk, welches die
Solinger Jnduſtrie mit Strom verſorgt, unter Kohlenmangel
leidet. Die Kraftſtromabgabe an die induſtriellen Werke iſt
ſtellenweiſe um 50 v. H. dadurch eingeſchränkt. Die Geſenk-
ſchmiede und Schlägereibetriebe im Bezirk Solingen werden
ſeit dieſer Zeit ſehr mangelhaft mit Koks beliefert und ſind da
her nicht in der Lage, das erforderliche Rohmaterial herzuſtellen.
Hierdurch ſind ſehr erhebliche Betriebseinſchränkungen hervor-
gerufen worden; die Zahl der Arbeitsloſen iſt täglich
im Steigen begriffen. Die Gemeinden ſind nicht in der Lage,
die Arbeitsloſen mit Notſtandsarbeiten vollauf zu beſchäftigen.
Die Not unter der arbeitenden Bevölkerung wird täglich größer
und größer, ſo daß das Schlimmſte zu befürchten ſteht.

Urſprungsbezeichnung für Einfuhrwaren in Amerika. Die
amerikaniſche Handelskammer Berlin teilt mit, daß laut einer
kürzlichen amerikaniſchen Preſſemeldung in den amerikaniſchen
Einfuhrvorſchriften eine neue Beſtimmung getroffen worden iſt,
betreffend die Markierung deutſcher Ausfuhrwaren mit dem
Urſprungslande. Bekanntlich müſſen alle für Amerika be
ſtimmten Waren mit wenigen Ausnahmen die Bezeichnung des
Urſprungslandes, bei Deutſchland alſo „Made in Germany“
oder „Germany“ tragen. An dieſer Beſtimmung wird an ſich
nichts geändert. Da es jedoch in vielen Fällen zweifelhaft iſt,
ob die Markierung, der Natur des Artikels entſprechend, tatſäch-
lich gefordert wird, und dauernd Warenſendungen in NewYork
eintreffen, bei denen die Behörden eine Markierung, entgegen
der Annahme des deutſchen Exporteurs, verlangen, ſo kann jetzt,
im Gegenſatz zu früher, der Jmporteur die Sendung gegen
Hinterlegung einer Sicherheit in Empfang nehmen unter der
Bedingung, daß die nachträgliche Stempelung oder Markierung
ſeinerſeits erfolgt. Die amerikaniſche Handelskammer fügt jedoch
die ausdrückliche Betonung hinzu, daß die Beſtimungen über die
Markierung an ſich nicht im geringſten geändert werden, und
de auf die Befolgung derſelben nach wie vor ſtreng geachtet
wird.

Berliner Börlenberſchte

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 22. September. Die
Börſe war wegen der iſraelitiſchen Feiertage nur ſchwach be
ſucht und das Geſchäft dementſprechend ziemlich beſchränkt. Die
ausländiſchen Deviſenkurſe ſetzten ihren Rückgang fort, gleich
wohl aber trug die Stimmung im allgemeinen den Charakter
der Feſtigkeit. Valutapapiere ſtellten ſich durchgängtg etwas
niedriger, nur Steaug Romang verloren 100 Prozent. Am
Montanmarkt geſtaltete ſich die Kursbewegung nicht einheitlich,
Beſſerungen bis zu 4 Prozent überwogen, Hoeſch gewann ſogar
7 Prozent, für Phönix zeigte ſich lebhafte Kaufluſt bei einer
Kursſteigerung bis zu 17 Prozent. Von Elektrizitäts-Aktien
ſtiegen A. E.-G., für Schuckert rege Kaufluſt. Einzelne Spezial-
papiere zeichneten ſich durch Lebhaftigkeit aus. Köln-Rottweil
gewannen, desgleichen Weſteregeln Alkali-Aktien, letztere um
70 Prozent, ſo daß ſie zeitweiſe den Kursſtand von 1000 Proz.
erreichten. Am Bankenmarkt blieb es ziemlich ſtill bei kaum
verändertem Kursſtand, nur Dresdner Bank gewannen. 224
Prozent. Am Markt der nur zu Einheitskurſen gehandelten
Jnduſtriewerte war die Kursbewegung unregelmäßig.
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Produktenbericht. Berlin, 22. September.
ſhwachen Veſuchs infolge der iſraslitiſchen Feiertage w.
Verkehr am. Produktenmarkt ſtill. Die Notierungen e
meiſt nominell. Die Preiſe laſſen Widerſtandsfähigkeit liek
weitere Rückgänge erkennen. Jn Leinſaat und anderen
früchten zeigte ſich mehr Kaufluſt. Wetter: regneriſch. en J

Berliner Produktenmarktpreige.
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vVom Bücherttſch
Auch Einer“. ß

Der bekannte Privatdozent für Literaturgeſchichte
Forſcher auf dem Gebiete Halleſcher Geſchichte und Heimat
kunde, Dr. Siegmar Schultze-Galléra, hat im verlae
von Wilhelm Hendrich in Halle eine kleine Schrift „Auch Einer
Ein Dank an meine Freunde“, erſcheinen laſſen. Sie gibt üh
das Schaffen des Gelehrten ſowie ſeine Berufs und Lehens

der alte Schaden erneut aufgezeigt, daß ſelbſtändige Köpfe un
ternhafte Perſönlichkeiten ſich im heutigen Hochſchulbetrieb
nur ſchwer durchzuſetzen vermögen. Fachmänniſche Einſeitigte
verbürgt den Hochſchullehrern im allgemeinen ein weit günft
geres Vorwärtskommen an der Universitas litterarum“, a
das Beſchreiten bisher ungewohnter Bahnen und geiſtige Vie
ſeitigkeit. Kein Akademiker und keiner, dem an einer Ve
jüngung und Neuordnung des Hochſchulweſens liegt, ſollte a
der Schrift Schultze-Galléras vorbeigehen; ihre Schreibweiſe
und Gedankengänge offenbaren Klarheit und Mannhaftigkei

Dr. A. W.

Auguſt Friedrich Krauſe, Mutter. Roman. Halbleine
geb. 14 Mk. Oswald Thomas Verlag, Leipzig. Der be
kannte Dichter Auguſt Friedrich Krauſe, der ſich mit ſeiner feir
ſinnigen, pſychologiſch vertieften Erzählungskunſt weit über di
Grenzen ſeiner Heimatprovinz Schleſien hinaus zahlreiche
Freunde erworben hat, führt uns in ſeinem neuen Romaf
„Mutter“ wieder in eines der großen ſchleſiſchen Bauerndörfet
der linken Oderſeite, deren Natur und Volkstum er ſo unübe
trefflich zu ſchildern verſteht. Der Dichter behandelt in dem vo
liegenden Werk das Abſtinenzproblem in einer ſo verſtändige
von aller Einſeitigkeit freien Weiſe, und doch mit ſoviel i

dient, ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, ein Volks
erzieherbuch, zu werden. Sein reicher dichteriſcher Gehalt werdet
ihn zweifellos bald zu einem Lieblingsbuch des deutſchen Volke
machen.Ein neuer großer Roman von Ernſt Zahn wird unter den

Titel „Jonas Truttmann“ in dem mit Oktober d. J. be
ginnenden neuen Jahrgang der illuſtrierten Unterhaltungezeit
ſchrift Ueber Land und Meer“ (Deutſche Verlags-Anſtal
Stuttgart) zur Veröffentlichung gelangen.

Madame de Fontenay. Roman aus der franzöſiſchen Re
volution von Jan ten Brink. Aus dem Holländiſchen vo
Georg Gärtner. Leipzig, Heſſe u. Vecker Verlag. Gebund
12 M. Es iſt dankenswert, daß die Verlagshandlung dieſe
feſſelnden Roman des bedeutenden Holländers Jan ten Brin
(1834—-1901) in ihre Sammlung „Romane der Weltliteratu
aufgenommen hat. Das Buch, in deſſen Mittelpunkt der Bürg
repräſentant Tallien und die ſchöne Spanierin Terezia ſtehe
enthält packende Szenen aus der franzöſiſchen Revolution un

'als ganz vortrefflicher Unterhaltungsroman bezeiche
n.

Schulze, Richard, Paſtor an der Friedengskirche zu Dresden

Löbtau. Komint, Kinder, wir wollen Andacht halten! Ein V
für Eltern und Kinder. C. Ed. Müllers Verlagsbuchhandlu
(Paul Seiler), Halle (Saale) 1920. Geh. 2,70 M. 18 klein
Andachten, die an das Leben und Erleben der Kinder anknüpfe

und zunächſt für den Gebrauch im häuslichen Kreiſe am So
tag morgen beſtimmt ſind. Wenig Büchlein dieſer Art gibt
und gerade dieſe Art liegt ganz beſonders dem Verfaſſer.
ſchöner, verſtändnisvoller Sprache erſchließt er dem Hindergem
le Schönheit der Natur und darin die GottesAllmacht, fühe
einen Tag vom Morgen bis zum Abend aus dem Kinderleben b
und knüpft an Schule, Kirchgang, auch an häusliche Verrich
tungen an.

„Romer und Julie“, eine ganz ausgezeichnete groket
komiſche Novelle des bekannten Dichters Karl Emil Fran
o 8, iſt ſoeben als Nr. 1837 von Heſſes Volksbücherel
(Leipgig, Heſſe Becker Verlag) erſchienen.

Zu beziehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verlu

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

Hauptfehriftleiter: Helmut Böttccher.Berantwortlich für Poritit: Dermut Böttcher für politiſche r
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkewirtſchaft, Provinz u. Sport: Haus e
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Hans Heiling. d

Anzeigenteil a ſämtlich in Halle a. S.Sut vytele, vus e e Werte ver er
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